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Vogels textkritiſche Arbeit amNeuen Teſtament iſt en allenthalb
anerkanntes, großes Verdienſt ſowohl um die neuteſtamentliche Wiſſenſcha
überhaupt, als auch beſonders die katholiſche Exegeſe, Die ihm emen
Textkritiker erſten Ranges beſitzt. Im vorliegendenHeft der neuteſtament⸗
lichen Abhandlungen iefert Ex Beiträge duL des lateiniſchenDiateſſaron. Im ndelt ET von dem Codex Fuldensis, der der
Landesbibliothek u aufbewahrt wird und wahrſcheinlich zUumeſi
des eiligen Bonifatius gehörte und von0 von Capua geſchrieben
wurde. Seine überaus ſorgfältigen Unterſuchungen über dieſen odex
führen dem Reſultat, daß EL nicht die älteſte Form lateiniſcher van⸗
gelienharmonie iſt, ſondern bereits Vorgeſchichte auf dem altlateiniſchen

nieen durchlaufen hat Die Viktor⸗Kodex vorliegende Har
ehedem altlateiniſ geweſen ſein. Der folgende Paragraph, de ſich mit
der Münchener Evangelienharmonie beſchäftigt, beſtätigt dieſes eſu
und ehrt überdies, daß Tatians Diateſſaron der abendländiſchenegrößere r  Bedeutung und Verbreitung gehabt hat, als man isher annahm.
Die Münchener Evangelienharmonie ſelbſt wird als textkritiſch bedeutſam
erwieſen, weil ſie, obſchon ſehr Jung, doch Eemne ethe von wichtigen
Diateſſaronlesarten aufbewahrt hat. Von dieſer Harmonie bietet Vogels
den Text, allerdings nicht den Volltext, aber emne Form desſelben,
die die Kompoſition ne den arianten ſo eutlich enntli macht,
daß jeder Benützer imſtande iſt, ſirt gewünſchten den Text
der Handſchriften herzuſtellen. Am liefert Vogels Materialien zur

von Tatians Diateſſaron Abendlande QAus verſchiedenen Hand⸗
ſchriften, ddie noch eingehender Bearbeitung harren. Vogels überaus fleißige
und gewiſſenhafte Arbeit edeute: großen Fortſchritt unſerer
Kenntnis der von Tatians iateſſaron

Paderborn Dir addäus Soiron
Der Wein IN der Kulturgeſchichtliche und exegetiſche Studie
Von Dr inzenz 9  Eta I.. Profeſſor aQn der Univerſität
Freiburg der Schweiz (Bibliſche Studien Begründet von Prof
Dr tto Bardenhewer. Fortgeführt von Dr Johann Göttsberger,
Prof der altteſtamentlichenxegeſe München, und Dr  8 ſef Sicken
berger, Prof der neuteſtamentlichen xegeſe i Breslau an
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Was — be über den Wein, ſeinen nbau, ſeine Behandlung und
Verwertung bietet, iſt dieſer Studie 3 ehr gelungenen Geſamt

zuſammengeſtellt. Die Usbeute iſt Eene ohnende Bildete 1 doch der
Eln Ern Haupterzeugnis Paläſtinas. ein Wunder, daß die eiligen Bücher

ſeiner vielerorts gedenken und 3 Vergleichen ſich ſeiner bedienen.
Alle teſe Stellen wurden vom erfaſſer geſammelt und geſchickter An⸗
ordnung ſo die Darſtellung erwoben, daß die Lektüre der Schrift
genehm anmute Vom kulturgeſchichtlichen und Ugleich exegetiſchen QAn
punkt aus ird ſo ein vollſtändiges Bild über Anlage Und Pflege des Wein⸗
baues, Üüber Weinleſe und Traubenverwertung, üher Weingelage und Trun⸗
enhei Ind zuletzt über ſeinen zeremoniellen ebra beim Paſchamahl
Und beim letzten Abendmahl entworfen. Hiebei tritt die ausgereifte ELe
getiſche Durchbildung des Verfaſſers lar zutage Die Darſtellung iſt ſo
gehalten, daß die Schrift von jedem Gebildeten, beſonders von Prieſtern
und Bibelfreunden, mit Nutzen und enu eleſen wird Auch eines aktuellen
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Im Jahre 1906 ſtellte die theologiſche Fakultät der

Univerſität Würz⸗

urg

die Preisaufgabe: „Die Lehre von der Kenoſe ſoll

n

ihrer Beziehung

ur chriſtologiſchen Frage der Gegenwart und unter

eſonderer Berück⸗

tigung ihrer neueren theovlogiſchen und religionsphiloſophiſchen Formen

ogmatiſch gewürdigt werden.“ Die vorliegende Schrift bildet einen Löſungs⸗

erſuch dieſer Aufgabe, welcher dem Verfaſſer den zweiten Preis eintrug.

Sie führt in eingehender und lehrreicher Weiſe die Bemühungen der ortho⸗

oxen proteſtantiſchen Theologie vor Augen, das chriſtliche Dogma von

er Menſchwerdung gegenüber den Angriffen des 19. Jahrhunderts vom

pezifiſch lutheriſchen Standpunkt aus zu verteidigen. Verfaſſer zerlegt die

wertvolle Arbeit in zwei Teile. Im erſten bietet er eine ausführliche Dar⸗

gung und Würdigung der neueren proteſtantiſchen Kenoſislehre von ihren

en Anfängen bis in die neueſte Zeit; im zweiten behandelt er die dogmen⸗

eſchichtlichen und religionsphiloſophiſchen Vorausſetzungen dieſer Lehre.

Während nach altchriſtlicher Auffaſſung die Kenoſe, von der Phil. 2, 7 die

ede iſt, nichts anderes bedeutet als die Selbſtentäußerung des Logos in⸗

ge ſeiner Menſchwerdung, indem er al

enſch uns in allem gleich wurde,

e Sünde ausgenommen, führte die altproteſtantiſche Lehre von der Idiomen⸗

ommunikation folgerichtig zur Auffaſſung, daß ſich die Kenoſe auf den Logos

als ſolchen beziehe, indem er ſich während ſeines irdiſchen Lebens des Ge⸗

brauches der ſeiner menſchlichen Natur wirklich mitgeteilten göttlichen Eigen⸗

ſchaften entäußerte, und daß nur ſo die Menſchwerdung zuſtande kommen

nnte. Auf dem Boden dieſer Anſchauung entſtand die neuere proteſtantiſche

Lehre von der Kenoſe, als deren eigentlicher Begründer Thomaſius, Pro⸗

ſor in Erlangen um die Mitte des vorigen Jahrhunderts, gilt. Thomaſius

chloſſen ſich die ſpäteren Kenotiker wie Liebner, Plitt, Hofmann, Ebrard,

Delitzſch, Kuhnis, Kaftan u. ſ. w. an; am weiteſten geht Wolfgang Friedrich

Geß, einer der berühmteſten Vertreter der Kenoſislehre; ſeine Theorie iſt

n Gemiſch von Tritheismus, Apollinarismus und pantheiſtiſchem Mono⸗

hyſitismus. — Die ſehr ausführliche Darſtellung der oft recht verſchwom

enen und ſchwierigen Gedankengänge bei den einzelnen Kenotikern und

ich ſofort anſchließende Kritik derſelben wirken ermüdend. Eine klare

vorhebung der Lehrpunkte und eine davon geſonderte Geſamtbeurteilung

wäre ſicher weit vorzuziehen geweſen. Sehr intereſſant und gut werden die

gmengeſchichtlichen und religionsphiloſophiſchen Zuſammenhänge der

enoſislehre aufgezeigt und man muß dem Verfaſſer recht geben, wenn er

chließend erklärt: „Religionsphiloſophiſch ſtellt ſich die neuere Kenoſis⸗

lehre im großen Geiſteskampf des 19. Jahrhunderts als eine mit poſitiv

chriſtlicher Prägung verſehene, ſonderbare Spekulation dar, die bereits die

Uebergangsſtufe bildet von chriſtlichen Ideen zum Monismus der neueſten

eit. — Dogmengeſchichtlich iſt ſie die Umkehrung der lutheriſchen Chriſto⸗

10

gie, d. h. der vergöttlichte Menſch Chriſtus bei den Lutheranern wird bei

den Kenotikern zum vermenſchlichten Gott... ſie iſt der letzte unglück⸗

liche Verſuch, auf lutheriſchem Boden das Chriſtentum und ſpeziell die wahre

ottheit und Menſchheit Chriſti zu retten.“ Daher beſtätigt vorliegende

Arbeit das Wort Artur Drews: „

Man hat konſequenterweiſe gar keine Wahl,

al

entweder an der chriſtlichen Offenbarung feſtzuhalten, dann aber auch

ie Autorität der katholiſchen Kirche anzuerkennen,

oder aber ſich außerhalb

dehnn Autorität zu ſtellen und damit zugleich

93 ſelbſtLorenz
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